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Kandek und Schuhzosspolitik.
„Export", das Organ des Centralvereins für Hairdels- 

geographie, widmet den im Laufe der letzten Jah re  sich vollzogen 
habenden und unserem Handel günstigen wirthschaftlichen Vor­
gängen in Ostasien und Amerika in Verbindung mit dem Auf­
schwünge Australiens eine Betrachtung und kommt zu dem 
Schluß: Wenn die Gegner unserer kolonialen und überseeischen 
Handelspolitik die Nothwendigkeit derselben und die in ihrem 
Verfolge getroffenen Maßregeln noch bezweifeln sollten, so werden 
sie Angesichts jener Vorgänge ihre schroffe Stellung in der Sam oa- 
sragc sowie in der Subventionsfrage der deutsch-asiatischen und 
deutsch-australischen Dampferlinien wohl schwerlich z. Z. noch 
beibehalten und beschönigen wollen. D as genannte B latt fährt 
dann fort:

„Von: Standpunkte einer nach rechnerischen Gesichtspunk­
ten geführten Budgetdebatte wird sich auch heute noch mancher­
lei zu Gunsten jener Gegner sagen lassen, unter den größeren 
Gesichtspunkten der Welthandels- und Kulturpolitik aber sicher­
lich nichts! Hierbei wollen wir nicht anstehen zuzugeben, daß 
auch wir, gleich jenen Gegnern, den Zusammenhang und die 
Eonst-quenz einer Wirthschaftspolitik nicht zu erfassen vermögen, 
welche die Expansionskraft der heimathlichen Wirthschaft mit 
großen M itteln und Maßregeln anstrebt, und dabei gleichzeitig 
durch Beförderung der Monopole, Erhöhung der Getreidezölle 
sowie geflissentliche Herabsetzung desjenigen S tandes, welcher die 
internationalen Handelsbeziehungen mehr als jeder andere zu 
fördern berufen ist, die Konkurrenzfähigkeit der deutschen I n ­
dustrie sowie die freie Beweglichkeit, die In itia tive  und Unab­
hängigkeit des Handels beeinträchtigt und lähmt."

Der „Export" findet also einen Widerspruch in unserer 
Wirthschaftspolitik; aber befindet er sich nicht mit sich selbst im 
Widerspruch? E r will das Eingreifen des S taa tes zur För­
derung unserer Handelspolitik; allen übrigen Zweigen der W irth­
schaftspolitik aber soll der S ta a t vollständig thatlos gegenüber­
stehen. D a  sind die Herren Bamberger und Genossen doch 
konsequenter, wenn sie jedes Eingreifen des S taa tes in das wirth- 
schaftliche Leben für verwerflich erklären. Schreibt man dem 
Handel aber das Recht zu, Forderung von Staatswegcn zu ver­
langen, wie will man dann den übrigen Zweigen unseres Wirth- 
schaftslebens dieses Recht bestreiten? „Export" will keine Be­
förderung der Monopole; aber indem er sich für Subventionen 
au Dampferlinien erklärt, tritt er doch für Monopole ein. 
Dder meint er nur Staatsm onopole? I n  Deutschland sind nur 
üoch wenig Privatbahnen übrig und der „Export" dürfte wohl 
der letzte sein, sich gegen das bestehende Staatsbahnsystem zu 
erklären. Die Erhöhung der Getreidezölle soll im Widerspruch 
"ut der Handelswirthschaftlichen Politik der Regierung stehen. 
Die Erhöhung der Getreidezölle bezweckt, der heimischen Land­
wirthschaft lohnenden Absatz im Jnlande zu sichern, was zur 
tzolge haben muß, die landwirthschaftliche Bevölkerung Deutsch­
lands kousumtionsfühiger zu machen. Dies liegt wiederum im 
Interesse der Industrie, welche auf Grund eines guten sicheren 
Absatzes im Jnlande erst diejenige Kräftigung erfährt, welche sie 
^'portfühig macht. Die Kornzölle sind daher, wie alle übrigen 
Schutzzölle, mit einer auf die Förderung unseres internationalen 
Handels gerichteten Politik sehr wohl vereinbar. Unsere W irth­
schaftspolitik ist eben als ein organisches Ganzes aufzufassen;
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„E s soll geschehen," sagte er. ,-Zuvor will ich noch an d 
flasse einige tausend Pfund erheben. Verlassen S ie  sich auf mic 
in zwei Tagen ist das Geheimniß offenbar.

E r entfernte sich.
Aber er kam unaufgehalten nicht weit.
Auf der letzten S tu fe  der Treppe begegnete ihm der Sok 

des Banquiers.
„Dich suchte ich gerade," rief er dem Vicomte rauh en 

llegen, und seine Hand legte sich schwer auf die Schulter M 
Intendanten.

„D ann  trifft sich das zu gut,"  ewiederte Bruscatelle.
»Ich  komme au s der AssaSstraße."
„Schon wieder dort gewesen?"
»Ich wollte Genovefa sehen."
»Auch das noch!"

. »S ie sollten mir Aufklärung über einen Brief geben, d« 
ich heute Morgen empfing."

»Und was enthielt dieser B rief?"
„Eine Herausforderung."
„Und von wem?"
»Von S ilvio ."
»Ah, Teufel!"
Ramon preßte den Arm des Vicomte, wie wenn er ihn ze 

brechen wollte."
„Kennst D u diesen Menschen?" Sprich!" rief er heft 

üd schaute Bruscatelle wild an. „W er ist dieser S ilv io? W 
Her kommt er? W as will er von mir, weißt D u es? Nie 
. "hr, er ist's, der heute Nacht dazwischen kam? Aber wer st 
NN gesagt, daß er sich zu jener S tunde dort einsinden und G 

«°vefa Hilfe bringen solle? Ich lasse Dich nicht, bis D u m

sie ist in sich konsequent, wie es die Bambergersche Freihandels­
theorie ist. Schließlich spricht der „Export" von geflissentlicher 
Herabsetzung desjenigen S tandes, welcher die internationalen 
Handelsbeziehungen mehr als jeder andere zu fördern berufen 
sei. D as B la tt hat dabei die Aeußerung des Ministers Dr. 
Lucius im Reichstage im Auge, welche zu mancherlei Protesten 
Veranlassung gegeben hat. Minister Lucius theilte mit, daß be­
kannte Firmen versucht haben, für sie vor ausländischen Consu- 
laten Abschlüsse als vor dem 26. November abgeschlossen zu 
verisiziren, welche faktisch später abgeschlossen waren. Der M i­
nister hatte im Anschluß daran bemerkt, daß in der Geschäfts­
welt eine Menge zweifelhafter Dinge zulässig, sogar usanccmüßig 
zulässig seien, ohne daß gerade ein besonderer Vorwurf auf die 
M oralität des Betreffenden falle. D as soll nun eine geflissent­
liche Herabsetzung des Handelsstandes sein. D a ist es nun von 
Interesse, an einer anderen Stelle des „Export" die offenkundige 
Verderblichkeit der „Usance" des Terminwettens hervorgehoben 
zu sehen. Hier haben wir es mit einer solchen Usance zu thun, 
welche geübt wird, ohne daß gerade ein besonderer Vorwurf auf 
die M oralität des Betreffenden fällt." Der „Export" betheiligt 
sich also selbst an der „geflissentlichen Herabsetzung" des Handels­
standes. Wozu die Empfindlichkeit und Reizbarkeit? M an kehre 
doch erst vor eigener Thür. Gerade in denjenigen Kreisen, in 
denen man eine so ungeheure Entrüstung über die Worte des 
Ministers an den Tag legte, hat man keinen Anstand genommen, 
die ärgsten Verdächtigungen gegen einen anderen S tand , den 
der ländlichen Grundbesitzer, ausznsprechen, denen vorgeworfen 
wurde, die Klinke der Gesetzgebung zu benutzen, um sich aus 
den Taschen anderer Leute, und namentlich der ärmeren Klassen 
der Bevölkerung, zu bereichern. W ir sollten meinen, daß eine 
solche Behauptung beleidigender ist als Alles, was bisher angeb­
lich zur „geflissentlichen Herabsetzung" des HandclsstandeS gesagt 
worden ist. __  ______

Uositischc Tagessch ru
Auf die von dem A b g e s a n d t e n  K a i s e r  W i l h e l m s ,  

Grafen B r ü h l - P f ö r t e n ,  an den P a p s t  zu dessen Jubiläum  
gerichtete Ansprache erwiderte dem „Osscrv. rom." zufolge der 
Papst u. A .: „Während unseres ganzen Pontificates haben wir 
es uns stets angelegen sein lassen, gute Beziehungen mit S r .  
Majestät dem Kaiser zu unterhalten, und es ist für uns eine 
Pflicht anzuerkennen, daß wir oft dessen wohlwollende Gesinnun­
gen gegen uns haben würdigen können. S e. Majestät hat uns 
davon bei verschiedenen Anlässen unzweifelhafte Beweise gegeben 
und besonders während der langen Verhandlungen, welche glück­
licherweise den religiösen Frieden in Deutschland herbeigeführt 
haben, und bei welchen Se. Majestät unsere Bemühungen und 
unsere Wünsche unterstützt hat. Es kann uns in Folge dessen 
diese neue Kundgebung nur angenehm sein, und ist für uns mit 
Grund zur Hoffnung, daß Se. Majestät das Werk, an welches 
sich die höchsten Interessen der Religion und das Wohl ihrer 
katholischen Unterthanen knüpfen zu können geneigt sein wird. 
Inzwischen, Herr Graf, seien S ie  gütigst unser getreuer Ver­
mittler bei S r .  Majestät, und sprechen S ie  derselben unsere 
lebhafte Dankbarkeit und unsere Wünsche für die kostbare E r­
haltung S r . Kaiserlichen Person aus, sowie für alle Mitglieder 
der Kaiserlichen Familie. Lassen S ie  gütigst auch an Se. K.

gesagt, ob D u mir noch treu ergeben bist, oder ob ich Dich als 
meinen Feind betrachten muß."

Bruscatelle entzog sich kalt der leidenschaftlichen Um­
klammerung des jungen M annes und blickte ihn mit einer Ruhe 
an, die stark an Unverschämtheit grenzte.

„Nun, nun, nur ruhig!" sagte er endlich, „der Zorn machte 
S ie  blind, lieber Herr; S ie  glauben sich immer in! den Abgrün­
den der Pyrenäen auf der Wolfs- oder auf der Eberjagd. W as 
Teufel, wir sind hier in civilisirten Ländern und da sind diese 
M anieren wenig passend."

„Willst Du antworten!" knirschte Romcro.
„Nun, was soll ich denn antworten. I h r  Ueberfall heute 

Nacht ist gescheitert, das thut mir wirklich leid. I h r  Betragen 
hat Ihnen  eine Herausforderung eingebracht; beim besten Willen 
können S ie  doch nicht verlangen, daß ich sie auf meine Nechnug 
nehme. W as Ih ren  Herausforderer S ilvio  anbetrifft, verlangen 
S ie  zu viel, wenn S ie  von mir über ihn Aufklärung wünschen; 
überdies ist es in Frankreich in P a ris  nicht Mode, dem Be­
leidiger seine Papiere abzufordern; man tödtet seinen Gegner 
erst und fragt dann nach seinem Namen."

„Hüte Dich!"
„Wovor denn? Wahrhaftig, S ie  werden närrisch. W as ist 

dem: nun geschehen? Ein Mensch, dein S ie  Beziehungen zu 
Fräulein Genovefa unterschieben, bietet Ihnen  Schach. Ein 
schönes Unglück. S ie  verschwenden hier viel kostbare Zeit, die 
S ie  besser anwenden können."

„W as meinst D u? fragte Ramon.
„Wollen S ie  mich ruhig anhören?"
„Sprich!"
„Ich habe Ihnen  Dinge von höchster Wichtigkeit zu ent­

hüllen." —
„Sprich, sprich sage ich D ir. Ich sterbe vor Ungeduld."
Bruscatelle zog Ramon mit sich in den Hof des Hotels.
„Hören S ie  mich also aufmerksam an, mein H err,"  begann

Hoheit den Kronprinzen den Ausdruck des hohen Interesses und 
die Wünsche gelangen, welche wir für seine vollkommene Wieder­
herstellung hegen."

Betreffs der in P o s e n  herrschenden Gährung gegen den 
Erzbischof D i n d e r  bringt der „Osservatore Cattolico" einen 
schneidigen Protestartikel, worin er aus guter Quelle constatirt, 
daß Dr. Dinder bei seinem Verbot des Religionsunterrichts in 
polnischer Sprache keineswegs anf eigene Faust handelte, sondern 
lediglich die ihm aus Rom ertheilte Instruktion ausführte. D as 
katholische B latt greift dann den Domherrn Kantecki, sowie den 
„Goniec Wiekopolski" aufs schärfste an und bedauert, daß es in 
Polen so schlechte Katholiken gebe, die uneingedenk ihrer heilig­
sten Pflichten sich aus Egoismus gegen den eigenen Oberhirten 
auflehnten. Zuletzt wird mit einer Intervention Roms gedroht, 
das jedes Interesse habe, den Erzbischof gegen solche Aufleh­
nungen in Schutz zu nehme». Auch wird gesagt, daß die De­
putation, die den Erzbischof in Rom zu verklagen gedenke, dort 
keineswegs eine gute Aufnahme finden würde.

D as d e u t s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e  B ü n d n i ß  wird gegen­
wärtig von einem großen Theil der ungarischen Presse heftig 
angegriffen, weil Deutschland keine specifisch-magyarische Kriegs­
politik macht Und man in Pest einen Revauchekrieg gegen Ruß­
land für 1848 opportun erachtet.

I n  der Sitzung des letzten G c m e i u d e r a t h s  von R o m  
theilte an Stelle des seines Amtes entsetzten Bürgermeisters, 
Herzogs von Torlonia, der Adjunkt Guiccioli den Beschluß der 
in dieser Angelegenheit eingesetzten Kommission mit, daß der 
Gemeindcrath in Funktion verbleibe, zugleich sprach Guiccioli 
die Erwartung aus, daß in diesem Momente jede Debatte über 
die Enthebung T orlonia 's von seinem Posten im Interesse I t a ­
liens unterbleibe. Der Adjunkt ersuchte ferner die klerikalen 
Mitglieder des Gemeinderathes, ihren Antrag, wonach der Ge­
meinderath sich lobend über das Verhalten Torlonia 's aussprechen 
sollte, zurückzuziehen. Die klerikalen Mitglieder zogen angesichts 
dieser Erklärung ihren Antrag zurück.

Die I t a l i e n e r  gedenken die Vertheidignngsstellung, welche 
sie in einiger Entfernung von Massowah neuerdings bezogen 
haben, nicht aufzugeben. Hinsichtlich des definitiven Erfolges 
kommt alles darauf an, wer am längsten aushalten kann. Ein 
so bedeutendes Heer, wie es der Ncgus jetzt vereinigt hält, läßt 
sich nicht auf unbestimmte Zeit zusammenhalten. Weichen die 
Ita liener auch während der bevorstehenden heißen Jahreszeit 
nicht von ihrem Posten, überwinden auch sie die sonstigen klimatischen 
Uebelstünden, so werden sie im Herbste die Abessynier zum guten 
Theil zerstreut sehen und bessere Aussichten auf Erfolg werden 
sich ihnen dann bieten.

Es verlautet, der Z a r  werde in diesem Jah re  Merw be­
suchen, um dort zum Kaiser von Mittelasien gekrönt zu werden.

Um seine F r i e d e n s l i e b e  zu bekunden, wird dieser Tage 
seitens R u ß l a n d s  ein sehr bedeutungsvoller Schritt geschehen, 
so eine Art von Entwaffnung «?n innnature. Der älteste M ann­
schaftsjahrgang bei der Garde-Infanterie wird entlassen, nachdem 
die Entlassung der Leute derselben Kategorie bei der Artillerie 
und Kavallerie des Gardekorps kürzlich erfolgt ist. Diese M aß­
regel wird beruhigender auf die erregten Gemüther wirken als 
alle möglichen diplomatischen Noten und politischen Zeitungs­
artikel.

er dann, „und vor Allein nehmen S ie  das Gehörte nicht leicht: 
W ir stehen auf einein Vulkan!"

„W as willst D u damit sagen?"
„Noch sind die Krater geschlossen, aber schon athmet man 

seit einigen Tagen allenthalben Schwefelgeruch."
„W as soll dieser Unsinn?"
„V on Jugend auf haben S ie  sich mit dem Gedanken ver­

traut gemacht, einst über ein fürstliches Vermögen zu verfügen, 
das sich aus der Erbschaft Ih re s  Onkels, des Grafen Romero, 
und ihres Herrn Vaters, des Banquiers da S y lva, zusammen­
setzt. Nun seit heute Morgen hat sich Alles schrecklich geändert, 
mit einem Schlage sind S ie  bedroht das Vermögen ihres Vaters 
und Ih re s  Oheims zu verlieren."

„Erkläre Dich!"
„ J a ,  S ie  haben bis jetzt nur an die Befriedigung Ih re r  

Wünsche gedacht, nirgends sind S ie  trotz ihrer Maßlosigkeit auf 
Wicderstand gestoßen, leicht und frei gingen S ie  durch das Leben 
ohne Ahnung der Gefahren, die S ie  von allen Seiten bedrohen. 
Heute nun tritt zum ersten M ale die Wirklichkeit an S ie  heran, 
I h r  ganzes Leben muß sich ändern. Noch ist nichts verloren, 
noch brauchen S ie  nicht zu zweifeln; aber unumgänglich nöthig 
ist, daß S ie  aufhören, ihren Feinden durch Ih re  sträfliche S o rg ­
losigkeit Ih re  fast verbrecherische Unordnung in die Hände zu 
spielen.

„Und was räthst D u mir? fragte Ramon in unentschlosse­
nem und bitterem Tone.

„Zunächst," antwortete der Vicomte, „sind S ie  herausge­
fordert, und dürfen das Duell nicht ausschlagen."

„Aber ich kenne diesen S ilvio nicht."
„ S ie  werden seine Bekanntschaft machen."
„D as heißt mich der Lächerlichkeit preisgeben."
„D as geschieht noch mehr durch Ih re  Weigerung, sich mit 

ihm zu schlagen."
„Glaubst D u , man werde meinen M uth anzweifeln?"



Zwei r u ss i sche  O f f i z i e r e  des i n K o w n o  garnisoniren- 
den 3. donischen Infanterie-Regim ents, Oberstlieutenant G aw ri- 
lenko und Lieutenant Wassiljew, wurden dem „N . W . T g b l."  
zufolge überwiesen, wichtige P läne der Festungswerke von Kowno 
entwendet und an einen fremden S taa t verkauft zu haben. D ie  
beiden Offiziere entzogen sich der S tra fe  durch Selbstmord. —  
I n  der Nacht zum 8. d. M . ist in  W a r s c h a u ,  w ieder „B o h ." 
gemeldet w ird , das große M ilitä rm agazin  in  der Bielanskagasse 
tota l niedergebrannt, wobei große P rovian t-, Fourage- und 
Holzvorräthe zu Grunde gingen. D er Schaden ist sehr groß. 
D ie  Ursache des Brandes, der gelegt zu sein scheint, ist noch 
nicht ermittelt.

Das neue r uss i sche  B u d g e t  fü r 1888 beziffert die 
ordentlichen Einnahmen m it 851 767 628 Rubel, die Ausgaben 
m it 851 242 423 Rubel, die außerordentlichen Einnahmen m it
33 724 895 Rubel, die außerordentlichen Ausgaben m it
34 250 100 Rubel. Der „Börsenzeitung" zufolge würde in  dem 
Berichte des Finanzministeriums besondere Aufmerksamkeit da­
rau f gelenkt, daß das Budget des Kriegsministeriums nicht nur 
nicht vergrößert, sondern sogar etwas herabgemindert werde; 
man dürfte hoffen, daß diese Thatsache, indem sie einen neuen 
Beweis fü r die große und aufrichtige Friedensliebe der russischen 
Regierung liefert, beitragen w ird , der Friedenspolitik des russi­
schen Kaisers zum Siege zu verhelfen. —  Das „J o u rn a l de 
S t. Petersbourg" spricht sein Bedauern über den Putsch in  
Burgas aus und sagt: Leider riefen die Verletzungen des Rechts 
andere Rechtsbrüche hervor; durch dergleichen Handstreiche könne 
die bulgarische Frage nicht in  eine gesetzliche Bahn geleitet wer­
den, und eine solche herbeizuführen, sei das einzige Z ie l, welches 
man im  Interesse des Landes wie der allgemeinen Ruhe ver­
folgen müsse.

Den Londoner „T im e s " w ird  aus B e rlin  telegraphirt, die 
P f o r t e  habe sich auf Ansuchen der Mächte bereit erklärt, den 
P r i n z e n  F e r d i n a n d  v o n  C o b u r g  aufzufordern, Bulgarien 
zu verlassen. Der officiöse Telegraph, der diese Nachricht der 
deutschen Presse überm ittelt, fügt hinzu, daß eine anderweitige 
Bestätigung der Nachricht, die jedenfalls den Thatsachen voraus­
eile, in  London nicht vorliege. D ie Bemerkung, daß die Nach­
richt jedenfalls den Thatsachen vorauseile, läßt immerhin er­
kennen, daß eine Lösung, wie die gemeldete, zu erwarten ist.

W ie sich „Hirsch'S Bureau" aus S o f i a  melden läßt, 
sollen bei dem auf der Flucht erschossenen N a b o c k o w  Briefe 
gefunden worden sein, welche den russischen Konsul in  Bukarest, 
H itrowo, compromittiren. Ferner w ird  aus S o fia  berichtet, 
neben Nabockows Leiche sei auch die A s c h i n o w ' s  gefunden 
worden. Diese Meldung erscheint indessen wenig glaubhaft.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  12. Januar 1888.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm im  Laufe des heutigen 
Tages den Vertrag des Ober-Hof- und Hausmarschalls Grafen 
Perponcher entgegen und arbeitete längere Ze it m it dem Chef 
des M ilitä r-K ab ine ts General der Kavallerie und General-Ad­
ju tan t von Albedyll und später auch noch einige Ze it m it dein 
Chef des Civil-Kabinets Wirklichen Geh. Rath von W ilmowski. 
Am  gestrigen Abende war in i Königlichen P a la is  eine kleinere 
Theegesellschaft, an welcher die Prinzessin Friedrich von Hohen- 
zollern sowie einige Generale und andere hochgestellte Personen 
theilnahmen. Ueber das Befinden des Kaisers w ird mitgetheilt, 
daß Allerhöchstderselbe zu heute eine recht gute Nacht gehabt und 
die Besserung andauernd fortschreitet.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin unternahm heute Nach­
m ittag bald nach 1 Uhr wieder eine Spazierfahrt nach dein 
Thiergarten.

—  D ie  Kaiserin verleiht bekanntlich innerhalb der preußi­
schen Monarchie und der Reichslande Elsaß-Lothringen an weib­
liche Dienstboten, welche 40 Jahre ununterbrochen in  derselben 
Fam ilie  gedient haben, eine Auszeichnung, welche in  einem gol­
denen Kreuz nebst D ip lom  m it Unterschrift besteht. Eine Z u ­
sammenstellung der seit 10 Jahren vorgekommenen Fülle dieser 
A r t  ergiebt, daß vom 1. Januar 1877 bis Ende Dezember 1887 
überhaupt 1452 Dienstboten-Auszeichnungen verliehen worden sind.

—  E in  Exemplar des bürgerlichen Gesetzbuchs ist auch 
S r .  K. K. H. den: Kronprinzen nach S ä n  Remo gestern gesandt 
worden.

—  A u f der Tagesordnung der heutigen Bundesrathssitzung 
stehen u. A. zu Berathung der E n tw urf eines Gesetzes über die 
Feststellung des Landeshaushalts von Elsaß - Lothringen fü r 
1888/89, die Gesetzentwürfe fü r Elsaß - Lothringen über das

Bruscatelle machte eine ungeduldige Bewegung.
„W e r spricht denn von M u th ,"  erwiederte er lebhaft, „w e r 

spricht denn überhaupt von einem D ue ll! Ich reise heute Abend 
nach London, in  drei Tagen bringe ich Aufklärung über Ih re n  
Gegner; es handelt sich nur dämm, ihn bis dahin hinzuhalten."

„A u f  die einfachste Weise von der W elt. Ueberdies hat 
mein M itte l noch den V orthe il, sich den modernen S itten  der 
Pariser Gesellschaft vollkommen anzupassen."

D on Ramon betrachtete sein Gegenüber erstaunt. Brusca­
telle zuckte lächelnd die Schultern.

„ Ic h  glaube n icht," sagte er, „daß die Herausforderung 
Ih re s  Gegners eine doppelsinnige Deutung zuläßt; S ie  wählen 
also, wie es die Mode verlangt, zwei Zeugen, die sich m it Herrn 
S ilv io  verständigen. Von der W ahl derselben hängt der E rfolg 
ab." —

„In w ie fe rn ? "
„W enden S ie  sich an zwei im  Ehrenpunkt, sehr empfindli­

che Menschen, so w ird  ihre Besorgniß Alles verderben und w ir  
erreichen unsern Zweck nicht. S ie  brauchen zwei hinlänglich 
leichtmüthige, junge Leute, die nach Oeffentlichkeit sehr begierig 
sind und in  der Vorbereitung des Duells nur eine Gelegenheit 
zu renommiren sehen."

„M e ins t D u ? "
„T re ffen  S ie  ihre W ahl gut, brauchen w ir  uns keine Sorgen 

zu machen; und wenn S ie  sich noch so ärgerlich und empört 
zeigen, es werden mindestens acht Tage vergehen, ehe S ie  Ih re m  
Gegner gegenüberstehen. N u r hüten S ie  sich, die M itthe ilung  
an die Presse verhindern zu wollen."

„ D u  übertreibst."
„Durchaus nicht. Geschieht denn das nicht alle Tage? N u r 

vorw ärts. Dank dem herzlichen Einvernehmen, das ganz natür­
lich zwischen ruhmsüchtigen Leuten und nach Neuigkeiten haschenden

Theilungsverfahren und den gerichtlichen Verkauf von Liegen­
schaften und über das Forststrafverfahren, eine Vorlage auf 
weitere Ausprägung von Kronenstücken und der in  erster Lesung 
festgestellte E n tw urf eines bürgerlichen Gesetzbuchs. —  D ie  Nach­
richt, wonach die Hundertm illionenfordcrung bereits heute vom 
Bundesrathe berathen werden sollte, scheint sich danach nicht zu 
bestätigen.

—  Im  Reichsamt des In n e rn  tagte in  der vergangenen 
Woche eine Kommission, welche über Einrichtung von Tabak-, 
Cigarren- und Zündholz-Fabriken berieth. Den Vorsitz führte 
Geheimer Rath Lohmann. I m  Ganzen zählte die Kommission 
14 M itglieder. D ie Theilnehmer waren Fabrikanten und Ge­
werberäthe aus Süddeutschland, Sachsen und Preußen.

—  Zu  Ehren des verstorbenen Altmeisters der Chirurgie 
von Langenbeck w ird  am 3. A p r il d. I .  eine Gedächtnißfeier 
veranstaltet werden, wobei der Nachfolger Langenbecks Professor 
v. Bergmann die Festrede halten wird. M an beabsichtigt denr 
berühmten Meister an der S tä tte  seiner langjährigen Wirksam­
keit, in  B e rlin , ein Denkmal zu setzen.

—  Professor D r. Boltzmann aus Graz hat den an ihn 
ergangenen R u f als Nachfolger Gustav Kirchhoffs an die Ber­
liner Universität angenommen nnd w ird  den Lehrstuhl fü r ma­
thematische Physik übernehmen.

—  Frau v. Voggenhuber ist gestern Nacht */,12  Uhr ge­
storben. Das Königliche Opernhaus erleidet durch das H in ­
scheiden der Künstlerin einen großen Verlust.

—  A n Stelle des geistesgestörten Abg. Hasenklever w ird  
von den Sozialdemokraten zweifellos fü r die bevorstehende Neu­
wahl W . Liebknecht als Kandidat aufgestellt werden.

—  Der fortschrittliche Verein der Potsdamer Vorstadt hat 
eine Resolution angenommen, welche die Einberufung eines 
deutschfreisinnigen Parteitages beansprucht.

—  D ie  Einnahme an Wechselstempelsteuer im  deutschen 
Reiche betrug in  der Ze it vom 1. A p r il bis Ende Dezember 
vorigen Jahres 5 073 890 Mrk. (126 415 Mrk. mehr als im  
gleichen Zeitraume des Vorjahres). Erhebliche Mehreinnahmen 
halten namentlich die Oberpostdirektionsbezirke Hamburg (- j-4 1  338 
M rk.) und Düsseldorf (-s-33 076 M rk.)

Osnabrück, 12. Januar. Stadtsyndikus D r. M öllm ann, 
M itg lied  des Abgeordnetenhauses, ist zum Bürgermeister von 
Osnabrück gewählt worden.___________________________________

Ausland.
W ien, 12. Januar. Der Neichsrath ist auf den 25. d. M . 

einberufen.
R om , 11. Januar. D er „Agenzia S te fa n i" w ird  aus 

Massowah telegraphirt: Nach Privatnachrichten befinden sich in
G ura 25 000 berittene Gallas, denen 30 000 bis 40 000 M ann 
Fußtruppcn folgen. D er Negus ist in  Adua. D ie  in  Ghinda 
stehenden Abessynier fällen alle Bäume längs der Straße, um 
sich vor Ueberrumpelung zu sichern.

P a r is ,  11. Januar. D ie Absetzung des Untersuchungs­
richters Vigneau ist nach der „Agence Havas" hauptsächlich aus 
zwei Gründen erfolgt: Erstens habe Vigneau m ittels
Telephons m it Degraud, einem Mitangeklagten W ilsou's, 
verkehrt und sich dabei fü r W ilson ausgegeben, um von Degrand 
vertrauliche M ittheilungen zu erhalten; zweitens habe er den 
Angeklagten Ribadeau nach einem Verhöre desselben zum Früh­
stück eingeladen._____________________ __________________

P r n v in z m k - M a Ä r M e n
Vandsburg, 10. Januar. (Schweres Unglück.) I n  dem benach­

barten Dorfe Gr. Wöuwitz ereignete sich gestern ein schweres Unglück. 
I n i  Hause des Besitzers Geschke daselbst wurde die Hochzeit der Schwester 
desselben gefeiert. Geschke wollte zur Erhöhung der Feststimmung einige 
Schüsse lösen, nahm ein Gewehr zur Hand nnd versuchte damit zu 
schießen. Das Gewehr versagte indeß und es sammelten sich um G. 
mehrere neugierige Personen an. Plötzlich entlud sich die Schußwaffe 
und ein Knecht wurde so unglücklich von der Kugel getroffen, daß er 
todt zusammenbrach. (Kon. T.)

M aricubu rg , 12. Januar. ( I n  dein Konkurse der Gewerbebank) 
ist auf den 4. Februar eine Gläubiger-Versammlung auf Antrag des 
Verwalters Herrn Otto Beckert anberaumt worden, in  welcher derselbe 
über seine bisherige Thätigkeit Bericht erstatten wird.

E lb in g , I I .  Januar. (M ord ) Heute Vormittag wurde hier das 
Gerücht voll einem grauenhaften Morde verbreitet, welcher in T-rranowo 
in verflossener Nacht verübt ist. Einige Nachbarn des dort wohnhaften 
Hauseigenthümers Dreher bemerkten heute früh, daß in  dem Hause des 
Letztem Feiler ausgebrochen w a r; sie eilten hinzu und fanden den D. 
m it durchschnittener Kehle in seinem Blute liegend vor. M an vermuthet, 
daß bei D. ein Raub ausgeführt, der Beraubte ermordet und das Haus 
in Brand gesteckt worden ist, um so die Spuren von den Verbrechern 
zu vernichten. Das Haus soll vollständig niedergebrannt sein.

Reportern besteht, brauchen w ir  nicht lange zu warten. Zuerst 
erscheint eine sehr geheimnißvolle, zurückhaltende, andentungs- 
reiche M itthe ilung , das angelockte Publikum  sucht den Schleier 
zu heben, unter dem es einen Pariser Scandal w itte rt, es er­
wartet den nächsten Tag und hofft zufriedengestellt zu werden. 
Am folgenden Tage kommen schon Enthüllungen. D ie  Zeugen 
erscheinet: in  selbstzufriedener Heiterkeit, eine Entscheidung fü r 
das Duell ist getroffen, die Waffe ist gewählt. N un kommt es 
darauf an, sich über den O rt des Rendezvous zu einiget:. Das 
w ird  interessant! Nach vieruiidzmanzig Stunden ängstlicher E r­
wartung erfährt man ohne weitere Vorbereitung, Alles habe sich 
zerschlagen. D er eine der Gegner wollte den S tre it in  Belgien 
ausfechten, der andere sich nur in  Spaniel: schlagen. Das Duell 
ist aufgeschoben. D ie Zeugen ziehen sich zurück. Gut. Doch 
nein. D ie Sache w ird  schließlich geeinigt, Dank den beiden Geg­
nern, die sich endlich selbst getroffen haben, oder einige höfliche 
Auseinandersetzungei: führen eine vollständige Aussöhnung herbei. 
—  Wenn ich nu r ein Jo ta  übertrieben habe, w ill ich gehängt 
werden!"

„U n d  was soll das A lles?"
„S ie  haben Recht, schließen w ir, heute noch müssen S ie  

Ih re  Zeugen gewühlt haben."
„G u t . "

„Heute Abend reise ich ab. D re i Tage brauche ich, so 
lange muß diese Angelegenheit in  die Länge gezogen werden. 
B in  ich zurück, haben w ir  sichere Kunde über Ih re n  Gegner."

„U nd  dann?"

„N u n , entweder S ilv io  ist ein Abenteurer, dann müssen 
w ir  ihn vielleicht der Gerechtigkeit überliefern, und Ih re  Zeugen 
werden sich beeilen, den Zeitungen das Protokoll zuzusenden, das 
den Abbruch der Verhandlungen enthält, oder w ir  kennen die 
bürgerliche S tellung Ih re s  Gegners, und dann werde ich Ihnen

O rte lsburg, 11. Januar. (Selbstmord. Erstickung.) Donnerstag 
Vormittag hat sich der Bureauvorsteher L. des Rechtsanwalts G. hier 
selbst mittels eines Revolvers durch vier Schüsse in  die Brust und eine» 
Schuß in  den Hals erschossen. Wegen verschiedener Veruntreuung«» 
vom Rechtsanwalt entlassen, mag ihn wohl Furcht vor weiteren nach 
theiliaen Folgen in  den Tod getrieben haben. — I n  Willenberg sind in 
der Nacht von Donnerstag zu Freitag eine M utter m it ihrer 17jährige» 
Tochter an Kohlendunst erstickt.

S ta llupönen, 9. Januar. (Veteran ch.) Wieder ist einer des 
Helden aus den Freiheitskriegen 1813 und 1815 hingegangen. Es iß 
der Veteran Kerrmnes aus Kickwieden. Derselbe hatte das A lter vo»>
98 Jahren erreicht und war bis kurz vor seinem Tode noch körperlich 
und geistig frisch. Gestern wurde die irdische Hülle unter großen! Ge­
folge zu Grabe geleitet.

T ils it, 10. Januar. (Ertrunken.) Der große Mühlenteich im Süden 
unserer Stadt forderte heute sein erstes Opfer in  diesem Jahre. Ein 
Knabe gerietst beim Schlittschuhlaufen auf eine bereits abgeeiste Stelle,.' 
welche nur m it dünnem Eise überzogen war. E r brach ein und ertrank ! 
Der Ertrunkene war der einzige Sohn einer hier wohnhaften Wittwe i 
und ein hoffnungsvoller Knabe. Der Schmerz der trostlosen M utte r iß 
daher leicht denkbar.

Bromberg, 10. Januar. (V eru rte ilung .) I n  der gestrigen Sitzung 
der diesjährigen ersten Schwurgerichtsperiode wurde der Mewer Zucht- 
Haussträfling Rudolf Stark wegen Raubes zu 10 Jahren Zuchthaus ver­
u r te i l t ;  5 Jahre hat er außerdem noch zu verbüßen. Am 30. M ai 
1885 überfiel er m it noch zwei anderen bisher noch nicht ermittelten j 
Personen zusammen den Händler Schiohme Luxenburg auf der Chaussee 
bei Schulitz und raubte ihm eine silberne Uhr, 84,60 Mk. baares Geld,j 
183 Rubel in  Papiergeld und einen Koupon. Schon am andern Tage 
wurde er in  Jnowrazlaw festgenommen und es wurden außer baareM 
Gelde die Uhr und der Koupon bei ihm gefunden. Der Stark, welcher 
hartnäckig leugnete, gehört übrigens auch zu der Verbrechergesellschaft, j 
welche an: 28. M a i 1885, also zwei Tage vorher, in  der Nähe v o n ! 
Thorn einen gleichen Straßenraub ausführte, wofür er vom Thorner ' 
Schwurgericht am 8. Dezember 1885 zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
wurde. Der Stark ist erst 21 Jahre alt. Stark hat übrigens auf dein ' 
Transport aus dem Zuchthausc zu Meive hierher den Versuch gemacht, 
seinem Transporteur zu entfliehe::. E r riß nämlich, ehe der Eisenbahn­
zug hier auf den: Bahnhof zum Stehen gebracht wurde, die Waggon­
thür auf und entfloh. E r wurde aber von einem Manne sofort ver­
folgt, eingeholt und festgehalten.

Posen, 11. Januar. (Ueber den gestrigen Empfang der polnischen 
Deputation bei dem Herrn Erzbischof) bringen die polnischen Blätter 
heute Abend ausführlichere Berichte. W ir entnehmen denselben, daß die ! 
Deputation aus etwa 70 Personen aller Stände bestanden hat. I n  der ! 
Adresse w ird der Erzbischof gebeten, das an die Religionslehrer der 
höheren Lehranstalten der Erzdiözese gerichtete Rundschreiben vom 22. No- . 
vember 1887, nach welchen: der Religionsunterricht in deutscher Sprache 
in  allen Klassen eingeführt wird, wieder zurückzunehmen und anderer- <" 
seits Fürsorge zu treffen, daß dieser Unterricht in  den Elementarschulen  ̂
in der Muttersprache des Kindes ertheilt werde. Der Erzbischof er- I 
widerte der Deputation, daß er feiner Zeit den Religionsunterricht in 
polnischer Sprache wenigstens fü r die unteren Gymnasialklassen gefordert 
habe, jedoch m it seinen: Antrage nicht durchgedrungen sei, sondern nach 
langen Unterhandlungen nur erreicht habe, daß den Religionslehrern  ̂
gestattet wird, sich der polnischen Sprache neben der deutschen zu be­
dienen. Es verstehe sich von selbst, daß die Vorbereitung zu den Sakra- s 
nientcn nur in polnischer Sprache stattfinden werde. E r beklage zwar 
m it der Deputation die Verfügung, nach welcher der polnische Sprach­
unterricht in  den Elementarschulen aufgehoben werde, habe jedoch regie­
rungsseitig die amtliche Zusicherung, daß diese Verordnung sich aus den 
Religions-Unterricht nicht erstrecke. I m  klebrigen werde er nach Kräften 
darüber wachen, daß die Kinder die Glaubcnswahrheiten in diesen 
Schulen nu r in  ihrer Muttersprache lernten rc. Herr M . v. Jackowski 
sprach dem Erzbischof seinen Dank aus und Herr Joseph v. Zychlinski 
hat ihn um seinen Segen, den der Erzbischof auch ertheilte.

Czarnikau, 10. Januar. (Die Zwangsversteigerung des auf den 
Naiven D r. Heinrich Szumann eingetragenen Landgutes Althütte), auch 
Wladyslawowo genannt, ist jetzt auf den 24. März, Vorniittags 9 Uhr, 
vor dem königliche:: Amtsgericht zu Czarnikau festgesetzt. Das G ut ist 
m it 3632,16 Mk. Reinertrag und einer Flüche von 673 Hektar, 39 A r ^ 
und 20 Quadratmeter zur Grundsteuer und m it 1229 Mk. Nutzungs- - 
werth zur Gebäudesteuer veranlagt. _____

«Lokales.
Thorn, 13. Januar 1888.

— (L a n d w ir th s c h a fts s c h u le .)  Es ist Thatsache, daß die Mehr­
zahl derjenigen Knaben des Mittelstandes und nicht selten auch der 
höheren Stände, welche sich der Landwirthschaft widmen wollen, im - 
günstigsten Falle nur so lange auf dem Gymnasium oder Realgymnasium 
bleiben, bis sie die Qualifikation fü r den einjährig-freiwilligen Dienst ! 
erlangt haben. Solche Schüler treten dann ohne jegliche Vorbildung fü r l 
den lnndwirthschaftlichen Beruf und m it Lücken in ihrer Gesammtbildung 
in 's Leben, wie sie in  der praktischen Ausbildung schwer ausgeglichen 
werden können. Diese Erkenntniß hat zur Gründung von Landwirth- I 
schaftsschulen geführt, solcher Anstalten, welche die Berechtigung zum 
einjährigen Dienst neben einer gründlichen Vorbildung für den land- 
wirthschaftlichen Beruf verleihen. Diese Schulen bewähren sich mehr und 
mehr als zweckentsprechend, doch ist ihre Bedeutung noch immer nicht 
allgemein genug bekannt. Vor Beginn des neuen Schuljahres, wo viele 
Väter sich fragen müssen, welcher Schule sie ihre Söhne anvertrauen 
sollen, sei deshalb darauf hingewiesen, daß die einzige richtige Vorbildung 
des Berufslandmirths, welcher seine Schulbildung m it der Erlangung 
der wissenschaftlichen Oualifikation für den einjährigen Dienst abschließen 
w ill, diejenige ist, welche die Landwirthschaftsschule giebt.

— (K o n z e s s io n s e r th e i lu n g  a u f  G ru n d  der G ew e rb e -  : 
o rd n u n g .)  Nach einer vor einiger Zeit ergangenen Entscheidung einer 
Zentralbehörde kann die Ertheilung einer Konzession aus Grund der Ge-

die Maßregeln angeben, die zu ergreifen sind. Wollen S ie  mei­
nen: Rathe folgen?"

„ Ic h  muß w oh l."
„E s  ist jedenfalls das Klügste; S ie  werden es sicher nicht 

zu bereuet: haben."
„D u  verläßt mich?
„ Ic h  muß noch vor «reiner Abreise Jemand Lebewohl 

sagen und habe nu r wenige Stunden zu meiner Verfügung."
M it  diesen W orten wollte sich Bruscatelle entfernen, doch 

Ramon hielt ihn zurück.
„E in  W o rt noch", sagte er. „V o r  einigen Tagen wollte 

ich Paillette eine Ueberraschung bereiten und ging zum alten 
Aaron — "

„Großmüthiges H erz!" antwortete Bruscatelle.
„Unglücklicherweise," fuhr Ramon fo rt, „gefie l m ir von 

den vorgelegten Kleinodien nu r eines und dies w ar verkauft." ^
S ie  brauchten nur höher zu bieten."
„D a s  habe ich gethan."
„U n d  er hat sich geweigert?"
„G anz entschieden."
„A a ro n  ist ein ehrlicher Juw e lie r."
„Gewiß. D iesmal gab es aber fü r seine Weigerung noch 

einen G rund ."
„U n d  dieser w a r? "
„D e r  Käufer jenes Kleinods gehört zu seinen besten Kun­

den, und er fürchtete, seine Unzufriedenheit zu erregen."
„D a  sieht man wieder den vorsichtigen, schlauen Juden.

Und S ie  kennen den Kunden?"
„A a ro n  zögerte, m ir seinen Namen zu nennen, aber ich 

habe ihn entdeckt."
„W ie  das?"
„In d e m  ich das Kleinod am Arme des schönsten Kindes 

erblickte, das ichseit lange getroffen." (Fortsetzung folgt.)



werbeordnung auch dann ertheilt werden, wenn noch Mängel in der 
konzessionspflichtigen Anlage zu beseitigen sind, der Unternehmer sich 
aber zur Beseitigung dieser Mängel erbietet. Die Konzession würde 
dann natürlich unter Vorbehalt zu ertheilen sein.

— (Die P r ü f u n g e n  der  A p o t h e k e r - Ge h i l f e n )  finden in 
diesem Jahre bei der Königl. Regierung in Marienwerder am 19. und 
20. März, am 24. und 25. Juni, am 24. und 25. September und am 
20. und 21. Dezember statt.

— ( Be z i r k s - E i s e n b a h n r a t h . )  Wie das „Bn. T." erfährt, ist 
der Antrag der Ziegeleibesitzer Posens und Umgegend um Frachtermäßi­
gung bei Beförderung von Steinen'nach Thorn und Bromberg in der 
gestrigen Sitzung des Bezirks-Eisenbahnraths einstimmig abgelehnt worden.

— (Die B a h n h o f s - R e s t a u r a t i o n  zu F o r d o n )  hat kürzlich 
der Bahnmeister a. D. Herr Töfflinger von hier in Pacht genommen.

— (Die B a h n h o f s - R e s t a u r a t i o n  zu Gnesen) ,  Oberschlesische 
Eisenbahn, soll vom 1. April d. I .  anderweitig verpachtet werden.

- k  (Die Wäsche ist der  H a u s f r a u  Lust — die Wäsche!)
— Schreckliche Pcrspeetive für jeden richtigen M ann und Eheherrn, — 
herrliches Bild so ein wohlgefüllter, wohlgeordneter Wäscheschrank für 
jede richtige Frau und Hausfrau, ein Anblick sogar, den auch „Er" nicht 
ganz verachtet, wenn er nicht ganz und gar entartet ist; — aber nur 
um Gotteswiüen nicht hinter die Coulissen sehen! — Und darum gehört 
das Reinigen der Wäsche auch zu jenen schwierigen Haushaltungs­
Proceduren, welche die Hüterin der heiligen Heerdflamme nicht unsicht­
bar und anonym genug besorgen und beseitigen kann. Will sie nun 
trotzdem ihrem gerechten Stolz auf schöne, weiße Wäsche Genüge thun, 
so muß sie natürlich möglichst darauf bedacht sein, sich Hilfstruppen zu 
schaffen durch gute Mittel, gute Wüsche herzustellen, ohne mehr Aufwand 
von Zeit, Arbeitskraft und Blühe, als im Interesse des häuslichen 
Friedens gestattet ist. Ohne Zauberei oder Anwendung schädlicher S urro­
gate soll es, auch wenn man keine Wünschelruthe besitzt, möglich sein, 
die Wäsche zu verschönern und weißer zu machen, wenn man ein wenig 
Terpentin beim Kochen (aber nur von weißer Wäsche, nicht von far­
biger! —) derselben zusetzt, wodurch zugleich jeder Geruch beseitigt wird.
— Ein neues Mittel aber, dessen Bewährung sich erst durch Nutzanwen­
dung noch erproben muß, ist das Benutzen von Kartoffeln statt der 
Seife! Läßt man diese nämlich so lange kochen, bis sie noch hart genug 
bleiben, um in der Hand nicht zu zerfallen, so bilden sie — wie ge­
rühmt wird — ein Reinigungsmittel für schmutzige Wüsche, genau so 
gut oder besser noch, als das übliche Reiben mit Seife. Abgesehen davon, 
daß es die Wäsche sauberer und weißer mache, sei der Gebrauch von 
Kartoffeln auch ganz extra und besonders zu empfehlen zum Waschen 
gefärbter Sachen, wie: Tücher, Westen u. s. w. — Eine Probe kann ja 
wohl nicht schaden, denn:

Denn sich regen, bringt Segen, 
und da ja die sorgende Hausfrau 
muß regen ohn' Ende die fleißigen Hände, 

so versucht sie gewiß Alles mit Vergnügen, was ihr hilft:
Zu sammeln im reinlichen Wäscheschrein 
die schimmernde Wolle, den schneeigen Lein!"

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n - V e r s a m m l u n g . )  Schluß. 9) I n  der 
Sitzung vom 9. November v. J s .  war an den Magistrat das Ersuchen 
um Auskunft gerichtet, ob das von außerhalb eingeführte Fleisch einer 
nochmaligen Untersuchung auf Trichinen im hiesigen Schlachthause unter­
zogen werde, hieran war die Bitte geknüpft, anordnen zu wollen, daß 
auch die von außerhalb eingeführte Wurst untersucht werde. I n  einen: 
diesbez. Berichte theilt nun der Schlachthausinspektor mit, daß das von 
außerhalb eingebrachte Fleisch, sofern es mit dem Attest und Stempel 
eines Fleischbeschauers versehen sei, nicht noch einmal untersucht werde, 
weil dies mit großen Schwierigkeiten verbunden sei, und den Besitzern 
zu viel Unkosten bereite, eine Untersuchung des Fleisches im verarbeiteten 
Zustande sei nicht möglich. Der Magistrat und die vereinigten Com­
missionen empfehlen der Versammlung, von dem am 9. November v. J s .  
gestellten Antrage abzusehen und die Anfrage als erledigt zu betrachten. 
Zugestimmt. (Im  Anschluß an unsere frühere Notiz über die Resultate 
der Nachuntersuchungen in den Berliner Schlachthäusern halten wir die 
Frage über die Nothwendigkeit der Nachuntersuchung des importirten 
Fleisches für zu wichtig, als daß dieselbe mit dem ziemlich irrelevanten 
Einwände von „mit Schwierigkeiten verknüpft und Unkosten" ad acta 
gelegt werden kann. Aum. d. Red.) — 10) Zu der Vorlage betr. die 
Hergäbe von städtischen Plügen für Zwecke der Uferbahn, die Kosten der 
zum Bahnbetrieb erforderlichen Beleuchtung, die Unfallversicherungskosten 
und alle Kosten, des Betriebes, sowie den mit der Handelskammer abzu­
schließenden Vertrag, ferner die Gebühr für das Ab- und Anrollen der 
Wagen und event!. Ankauf eines Platzes verliest Referent die Nachtrags­
bestimmungen zu den Contracte vom 26. Ju li u. 12. August v. J s .  Der 
Vertrag mit der Handelskammer soll vorläufig auf ein Jahr abgeschlossen 
und nach Verlauf desselben auf die Rentabilität der Bahn einer noch­
maligen Prüfung unterzogen werden. In : Uebrigen übernimmt die 
Handelskammer den vollen Betrieb der Uferbahn; von einer vollen Ver­
zinsung des Anlagekapitals sieht die Stadt für das erste Jah r ab. Mit 
der Fortifikation soll wegen Ueberlassung des Platzes, auf dem das 
frühere Offizier-Casino stand, unterhandelt werden. Die Versammlung 
ermächtigt den Btagistrat, mit der Handelskammer^und der Königl. Eisen- 
bahn-Direction in Äromberg in dem angegebenen Sinne zu unterhandeln.

Bei Pos. 11) wird beschlossen, die Stadtbaurathsstelle auszuschreiben 
und das Gehalt auf 3900 Btk. periodisch steigend bis zum Maximal­
betrage von 4800 Mk. zu fixiren. Ein Antrag, das Gehalt unter Weg­
fall der Taxen, deren Durchschnittssatz sich auf 335 Mk. pro Jahr be­
lauft, auf 4200—5100 Mk. zu erhöhen, wird abgelehnt, dagegen werden 
die Taxaebühren auf 300 Mk. pro Jah r garantirt. — Für den Finanz­
ausschuß referirt Stv. Cohn. t2) Die zuTit. 1 Pos. 8 des Schlachthaus- 
^ats pro 1887/86 nöthige Erstreckung von 204 Btk. für die nothwendige 
lLlnstellung eines zweiten Arbeiters wird genehmigt. — 13) Die ur­
sprünglich auf 2400 Btk. fixirte Pension für den Stadtbaurath Rehberg 
Uurd auf 2^50 Mk. pro Jah r erhöht. — Die übrigen Vorlagen betr. 
ben Etat des städtischen Krankenhauses und des Wilhelm-Augusta-Siechen- 
hauses pro 1868/89, sowie die Superrevision der Rechnungen der Artus- 
wfse, über den Ausbau des Junkerhofes und über den Befestigungsbau 
des Weichselufers und Ertheilung der Decharge für diese Rechnungen 
waren im Ausschuß noch nicht vorberathen und werden daher einer 
späteren Sitzung vorbehalten.

— (Buchdr ucker - Ver gnügen . )  Das erste Wintervergnügen der 
vereinigten Buchdruckerg chUsen Thorns findet morgen Abend in den 
Räumen des „Museums" Mtt. Des Arrangement besteht in Concert und 
Tanz.

— ( Ha ndwe r ke r ve r e i n . )  Die gestrige Versammlung des Hand­
werkervereins wurde vom stellvertretenden Vorsitzenden Herrn Preuß mit 
einer Begrüßung der Anwesenden eröffnet. Herr Preuß gab hierbei der 
Hoffnung Ausdruck, daß auch im gegenwärtigen Jahre den Versamm­
lungen und den Vortrügen ein reges Interesse von Seiten der Mitglieder 
entgegengebracht werde. Hierauf erhielt Herr Lehrer Moritz das Wort 
öu dem angekündigten Vortrage: „Aus dem Leben der Indianer". 
Denselben mit der Recitation des Gedichtes „Der Wilde" einleitend, gab 
?er Herr Vortragende in einer längeren Auseinandersetzung ein recht 
Alereffantes Bild über die Geschichte der Rothhäute, ihre allmähliche 
Vernichtung durch das Vordringen der Europäer und im Speciellen über

religiösen Gebräuche, Sitten und Lebensweise der beiden zur Zeit 
noch stärksten Stämme, der Schwarzfuß-Jndianer und Krähen-Jndianer.

Versammlung folgte dem Vortrage mit der gespanntesten Aufmerk-
^ lohnte den Vortragenden mit lautem Beifall. Eine kurze 

Debatte, welche sich an den Vortrag knüpfte, verdient um so mehr E r­
wähnung, als an derselben sich ein Herr aus der Versammlung bethei- 
ugte, welcher 22 Jahre in Amerika zubrachte und während dieser Zeit 
vielfach mit Indianern in Berührung kam.
s. . (Concer t . )  Das gestern Abend im Schützenhaussaale veran- 
lwltete Concert der Kapelle des 61. Jnf.-Regiments war leider nur 
iwwach besucht. Es ist diese Interesselosigkeit, die in jüngster Zeit gegen 
Koncert- und Theaterunternehmungen in ziemlich auffälliger Weise zu 
^age tritt, sehr zu bedauern, um so mehr als die Tüchtigkeit und vom 
esten Erfolge gekrönten Bestrebungen der Kapelle der Einundsechsziger 

E rkannte Thatsache sind. Aus dem gestrigen Concert ist als be- 
'Nders gelungen hervorzuheben die große Phantasie aus Meyerbeer's 
-Prophet" und die Idylle von M air „Am Tegernsee"; in der letzteren

gefiel namentlich das Zittersolo. Hoffen wir, daß sich das Kunst- 
^ntereste etwas mehr hebe und die Anstrengungen unserer tüchtigen 

apellen eine bessere Würdigung finden.
77  .(Schw urgericht.) Für die am 6. Februar beginnende erste
hrrge Schwurgerichtsperiode wurden als Geschworene angesetzt: 

Rueckardt-Schakenhof, Thierarzt Albert Witt-Neumark, 
tsbesttzer Emil Wittig-Jamiolnik, Kaufmann Benno Richter-Thorn,

Telegraphen-Direktor Heinrich Duebel-Thorn, Gutsbesitzer v. Rozycki- 
Wlewsk, Fortifikations-Sekretür Karl Hintze-Thorn, Gutsbesitzer Boleslaus 
v. Kossowski-Gajewo, Gutsbesitzer Adolf Moeller-Friederikenhof, Königl. 
Oberamtmann Adolf Hueter-Waweritz, Gutsbesitzer Eduard v. Donimirski- 
Lissomitz, Administrator Boleslaus v. Gajewski-Warsewitz, Königl. Do- 
mänenpächter Hermann Donner-Steinau, Gutsbesitzer Florian v. Gol- 
kewski-Ostrowitt, Techniker Paul Michalowski-Michlau, Brauereibesitzer 
Wilhelm Wolff-Culmsee, Malermeister Gustav Jacoby-Thorn, Rentier 
Wilhelm Gregor-Storlus, Eisenbahnbetriebs-Sekretär Albert-Zarnikow- 
Thorn, Gutsbesitzer Ernst Hankwitz-Czemlewo, Besitzer Gustav Windmüller- 
Kokotzko, Hauptzollamts-Assistent Rudolf v. Willigmann-Thorn, Guts­
besitzer Ju lius Dembek-Abbau Kauernik, Besitzer Johann Fenske-Kokotzko, 
Rittergutsbesitzer Robert Krause-Kamlarken, Kaufmann Karl Dorau- 
Thorn, Mühlenbesitzer R. Schneider-Lautenburg, Gutsbesitzer Hermann- 
Wegner-Ostaszewo, Gutsbesitzer Willibald Pohl-Leszcz bei Heimsoot und 
Kaufmann Nathan Hirschfeld-Thorn.

(Diebstahl . )  Die bereits vorbestraften Schulmädchen Antonie 
Soyka und Veronika Piasecka trieben sich gestern Morgen in der Stadt 
umher, betraten hierbei einen Fleischerladen, in welchem augenblicklich 
Niemand anwesend war, und entwendeten aus der Ladenkasse 50—60 Pf. 
Bei der Verfolgung der beiden Diebinnen gelang es nur, der Veronika 
Piasecka habhaft zu werden, welche der Polizei zugeführt wurde. — 
Einem Tischlergesellen, welcher gestern stark angetrunken war, wurden, 
als er seinen Rausch in seinen: Logis ausschlief, von zwei anderen 
Tischlergesellen 5 Mk. aus der Tasche gestohlen. Der eine der beiden 
Diebe wurde gestern arretirt, während der andere entwischt ist.

— ( Pol i ze i  bericht.) Verhaftet wurden 7 Personen.
^ ( E r l e d 4 ' g j e ^ S t  e l l en  f ü r  Mi l i t ä r a nwä r t e r . ) " ' Mer i s t em,  

Eisenbahn-Betriebsamt Meristem, Stationsaspirant, beim Eintritt 80 M. 
monatlich, später bis 125 Mk. monatlich resp. 1500 bis 1800 Mk. jähr­
lich, ausschließlich des Wohnungsgeldzuschusses, steigend. Ballethen 
(Ober - Postdirectionsbezirk Gumbinnen), Postagentur, Landbriefträger, 
480 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Im  Bezirk des 
Königlicher: Eisenbahn-Betriebsamts Danzig, Königliches Eisenbahn-Be- 
triebsamt Danzig, 600 Mk. jährliches Gehalt und nach erfolgter An­
stellung Wohnungsgeldzuschuß oder freie Dienstwohnung. Graudenz, 
Postamt, Landbriefträger, Gehalt 480 Mk. und Wohnungsgeldzuschuß 
144 Mk. jährlich. Gr. Schirrau (Ober-Postdirektionsbezirk Königsberg), 
Postamt 3, Postverwalter, jährlich 1100 Mk. Gehalt und 160 Mk. Woh­
nungsgeldzuschuß. Königsberg (Preußen), Bahnpostami Nr. 25, Stadt- 
postbote, 700 Mk. Gehalt und IM  Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Kortau 
(bei Meristem), Provinzial-Jrrenanstalt, Krankenwärter, 204 Mk. jähr­
lich; außer der Beköstigung 3. Klasse freie Wäsche und Schlafstelle. 
Marienwerder, Polizeiverwaltung, städtischer Nachtwächter, 480 Mark. 
Rhein, Königliches Amtsgericht, Kanzleigehilfe, Kopialien bis ungefähr 
45 Mk. monatlich. Wulfshöfen (Ober-Postdirektionsbezirk Königsberg 
i. Pr.), Postamt, Landbriefträger, 480 Mk. Gehalt und 60 Btk. Woh­
nungsgeldzuschuß^_________________ _________________ ___________

Oemeinnühiges.
( G l ä s e r  u n d  L a m p e n c q l i n d e r  s o l l  m a n  v o r  

d e m  Z e r s p r i n g e n  s i c h e r n , )  wenn man sie in kaltes Wasser 
legt, das Wasser mit S a lz  vermengt, eine Zeit lang kochen und 
dann möglichst langsam abkühlen läßt. S o  behandeltes G las 
zerspringt bei keinem Temperaturwechsel. Dasselbe M ittel gilt 
für Töpfergeschirr, Porzellan und Figuren.

( L e d e r - R i e m e n - C e m e n t . )  Leim und Hausenblase 
(Jsinglaß) werden zu gleichen Theilen in wenig Wasser zehn 
Stunden lang gequollen, dann unter allmählicher Hinzufügung 
von reinem Tannin bis zum Siedepunkt erhitzt, bis das Ganze 
eiweißähnlich erstarrt. Diese Blasse bringt man warm auf die 
abgeschrägten zu verbindenden Flächen, welche bis zur Erhär­
tung fest aufeinander zu pressen sind.

Mannigfaltiges
( L a n d s t u r m u n i f o r m . )  Ueber die angebliche Anfertigung 

von Unisormstücken für den Landsturm bringt die „Trier'sche 
Landeszeitung" folgende der Bestätigung bedürfende M ittheilung: 
Am Dienstag wurde in der Maximin - Kaserne die Anfertigung 
von Uniformstücken für den Landsturm des S tadt- und Land­
kreises T rier in Submission übergeben. Die Arbeit wurde einer 
Anzahl weiblicher Personen zugetheilt. Die Montirungsstücke 
werden zugeschnitten in den Handwerker-Werkstätten der hiesigen 
Infanterie-R egim enter. Die Kleidung des Landsturms ist eine 
höchst eigenartige. Der Waffenrock ist von blauen: Biber mit 
hellrothem Stehkragen und Aermel-Aufschlag. An den: Rock ist 
ein Zuggürtel, an welchen: die Patronentasche getragen wird. 
Auf dem Rücken ist eine Einrichtung zum Einhängen des Ge­
päcks au dem Waffenrock angebracht. Der ganze Rock hat Aehn- 
lichkeit mit dem der Berliner Feuerwehr.

( D i e  g r ö ß e r e n  w e s t f ä l i s c h e n  S p a r k a s s e n )  gehen 
mit dem P lane um, mit den Sparkassen Alterssparkassen rc. zu 
verbinden. Den Theilnehmern soll durch Gewährung von Z u­
schüssen aus den Zinsüberschüssen ein verhältnißmüßig hohes 
Einkommen gesichert werden in erster Linie für die Zeit des 
Alters oder der Arbeitsunfähigkeit, sodann aber auch für die 
Zeit der Großjährigkeit, für Aussteller, Etablirung, S tudien, 
Militär-Dienstpflicht rc. Die Mitgliedschaft soll sich auf Arbeiter 
und sonstige Minderbemittelte erstrecken. Die Einlagen dürfen 
jährlich 100 Mark, im Ganzen 1000 Mark nicht überschreiten. 
W as die Kündigung anbetrifft, so soll in der Regel eine solche 
Seitens des Einlegers für die Altersversicherung vor dem 55. 
Lebensjahre nicht zulässig sein. I n  den übrigen Fällen ist die 
erlangte Großjährigkeit maßgebend.

( E x p l o s i o n . )  Mittwoch M ittag fand in einem Neben- 
raume des Weimarer Hoftheaters eine Explosion von Feuer­
werkskörpern statt. Der Maschinenmeister wurde schwer verletzt; 
andere Personen, sowie Gebäude sind unbeschädigt geblieben.

( G o e t h e ' s  H o n o r a r . )  D ie Cotta'sche Buchhandlung, 
bei welcher Goethe den größten T heil seiner Werke in Verlag 
gegeben hatte, hat einem Schriftsteller in Weimar eine Zu­
sammenstellung sämmtlicher von ihr in den Jahren 1795 bis 
1865 an Goethe und dessen Erben gezahlten Honorare gegeben, 
wonach au Goethe 401 090 Mark und an seine Eltern 464474  
Mark gezahlt wurden. —  Goethe war, wie aus verschiedenen 
Briefen hervorgeht, außer einen: großen Dichter auch ein prak­
tischer Geschäftsmann, der sich gar viel bester auf die Honorar­
frage verstand, a ls sein „Kollege" Schiller.

( D i e  J a g d g e w e h r e  d e r  Z u k u n f t )  werden wahrschein­
lich Repetirgewehre sein. I n  der Leipziger „Jllustr. Jagdztg." 
wird ausgeführt, daß es für den Jäger von großem Vortheil 
sein würde, wenn er anstatt, wie jetzt zwei Schuß hinterein­
ander, dann ununterbrochen z. B . vier Schuß werde abgeben 
können, namentlich bei den Hühner- und Hasenjagden. B ei 
größerer Leistungsfähigkeit sollen die zukünftigen Jagdgewehre, 
weil sie nur einläufig zu sein brauchen, nicht nur leichter 
als die jetzigen werden, sondern auch viel billiger zu stehen 
kommen.

( E i n  B e r l i n e r  S c h n e i d e r m e i s t e r  s o l l  e i n e n  
A p p a r a t )  erfunden haben, „mit welchem man jeden Menschen 
in wenigen M inuten förmlich abmodelliren kann." D er Apparat, 
aus feinem Uhrfederstahl gefertigt und nach allen Richtungen hin

verstellbar, wird an den Körper —  gleichviel ob M ann, Weib 
oder Kind —  angelegt und ist durch einen leicht zu handhaben­
den Mechanismus in wenigen M inuten dem Körper glatt angepaßt. 
Von demselben wieder abgenommen, giebt er die vollständige 
Büste wieder, und nachdem er auseinandergelegt ist, erhält man 
das genaue M aß, bezw. den Schnitt des für die betreffende P er­
son erforderlichen Gewandes.

( E i n e  e n g l i s c h e  M o l k e r e i g e s e l l s c h a f t  h a t  e i n  
D r e i r a d )  herstellen lassen, auf dem sich eine große und eine 
kleine Kanne für Milch und ein Korb für Butter und Eier be­
finden. Angestellte versehen nun auf diese Art die Kunden mit 
den Bedürfnissen. D ie Gesellschaft hat angeblich sämmtliche 
Pferde abgeschafft und benutzt nur noch Transport-Dreiräder.

( D a s  n e u e  J a h r  1888) zeichnet sich, so bemerkt die 
„Voss. Ztg.", durch einen Fall aus, welcher alle achtundzwanzig 
Jahre wiederkehrt. Der M onat Februar wird fünf Mittwoche 
zählen, was seit 1860 nicht vorgekommen ist. I m  Jahre 1884 
zählte der Februar fünf Freitage, 1880 fünf Sonntage, 1876 
fünf Dienstage, 1872 fünf Donnerstage, 1864 fünf Montage und 
1868 fünf Sonnabende

( D a s  J a h r  1888) hat zu folgendem Gedenkverse An­
laß gegeben:

B ei allem aber, was Ih r  macht,
Bedenket 1: habt 8 8 8 !

(B ei allem aber, was Ih r  macht, Bedenket eins: habt dreimal 
acht!)

( E i n  S c h l a u b e r g e r . )  „M ein lieber Herr Rösner, wie 
konnten S ie  Ih r  Haus und M obiliar bei der — er Gesellschaft 
versichern? Diese Gesellschaft zahlt nie ohne Prozeß, und S ie  
sind den größten Unannehmlichkeiten ausgesetzt." —  „Aber, 
Herr Nachbar, wenn ich meine Präm ie pünktlich zahle und jeden 
Brandschaden vermeide, was kann mir die Gesellschaft dann 
eigentlich anhaben?"

Für die Redaktion verantwortlich: P a U l  Dombr owt zk i  in Thorn.

Kandelsberichte.
Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht. 
_________________________________ >13. Jan . >12. Jan .

F o n d s :  festlich.
Russische B a n k n o te n .........................................
Warschau 8 Tage . .........................................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 . . . . .
Polnische Pfandbriefe 5 « /< )...............................
Polnische Liquidationspfandbriefe.....................
Westpreußische Pfandbriefe 3 V« o/o . . . .
Posener Pfandbriefe 4 0 / 0 ...............................
Oesterreichische Banknoten ...............................

We i z e n  ge l be r :  A p r i l - M a i ..............................
M a i - J u n i .............................................................
loko in Newyork...................................................

R o g g e n :  l o k o ........................................................
Januar-Februar ..............................................
A p ril-M a i.............................................................
M a i - J u n i .............................................................

R ü b ö l :  A pril-M ai....................................................
M a i - J u n i .............................................................

S p i r i t u s :  loko v ers teu ert....................................

177-90  
176-40  
96—40 
54—40 
49—50 
96—50 

102—20 
160—55 
170—75 
173—25 
91—50 

1 1 8 -  
119-50 
125—50 
127—50 
48— 
48—30 
96—

177—
176-25
9 6 -2 5
54—40
49—20
98—50

102—20
160—60
170—
172—50
91V-

117
119-50
125—25
127—25
4 8 -
48—30
98—30

- 7 0 e r .............................................. 32-
Januar-Februar v e r s te u e r t ............................... 98—40
April-Mai ............................................................. 100-
M a i - J u n i .................................................................. 100—70

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vs pCt. resp. 4. pCt.

32—10
9 8 -4 0

100—

100-70

D a n z i g ,  12. Januar. (Get reidebörse . )  Wetter: Bei scharfem 
Nordwinde kältere Temperatur.

Weizen. Inländischer reichlicher angeboten, war gut begehrt und 
erzielte volle Preise. Transit stark vernachlässigt und Preise zu Gunsten 
der Käufer. Bezahlt wurde für inländischen bunt 126pfd. 150 M., 
150 M., 129pfd. und 130pfd. 153 M., gutbunt 126 7pfd. und 130pfd. 
154 M., 1312pfd. 155 M., hellbunt 127pfd. 153 M., 130pfd. 156 M., 
1312pfd. 157 M., 133 4pfd. 157 50 M., glasig 129pfd. 155 M., 131pfd. 
156 M., weiß 134pfd. und 136pfd. 158 M., hochbunt 131 2pfd. 157 M., 
134pfd. 158 M., 135 6pfd. 159 M., roth 128pfd. 153 M., Sommer- 
131pfd. bis 136pfd. 155 M., für polnischen zum Transit bunt krank 
,26pfd. 121 M., bunt 125pfd. 122 M., 127 8pfd. 123 M., hellbunt 
1301pfd. 128 Dt., 130pjd. und 132pfd. 130 M., hochbunt 129 30pfd. 
129 M., für russischen zum Transit rothbunt bezogen >23pfd. 119 M., 
hellbunt leicht bezogen 128pfd. 125 M., roth glasig 128 9pfd. 131 M., 
Ghirka 128pfd. 128 M. per Tonne. Termine: Januar-Februar transit 
126 50 M. Br., 126 M. Gd., April-Mai inländisch 163 50 M. Br., 163 
M. Gd., transit 13150 M. bez., M ai-Junt transit 132 50 M. bez., 
Jun i-Ju li transit 134 50 M. Br., 134 M. Gd., Sept.-Okt. transit 
137 50 M. Br., 137 M. Gd. Negulirungspreis inländisch 153 M., 
transit 122 Mark.

Roggen in matter Tendenz bei ziemlich unveränderten Preisen. Be­
zahlt ist für inländischen 117pfd. bis 1212pfd. 99 M., für polnischen 
zum Transit 123pfd. 71 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine: 
April-Mai inländisch 109 M. Br., 108 50 M. Gd., unterpolnisch 76 50 
M. Br., 76 M. Gd., transit 75 50 M. Br.. 75 M. Gd., Juni--Juli in­
ländisch 110 50 M. Br., 110 M. Gd. Negulirungspreis inländisch 99 
M., unterpolnisch 72 M., transit 70 Mark.

K ö n i g s b e r g ,  12. Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß höher. Zufuhr 40 000 Liter, gekündigt 30000 
Liter. Loko kontingentirt 48,75 Bl., loko nicht kontingentirt 29,75 
M.) Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 49,00 M. 
Br., 48,75 M. Gd., 48,75 M. bez., loko nicht kontingentirt M. 
Br., 29,75 M. Gd., —,— M. bez., pro Januar kontingentirt — M. 
Br., 48,25 M., Gd., — M. bez., pro Januar nicht kontingentirt 
— M. Br. 29/75 M. Gd., — M. bez., pro Frühjahr kontin­
gentirt — M. Br., 49,50 M. Gd., — M. bez., pro Frühjahr nicht 
kontingentirt —,— M. Br., 31,50 M. Gd., —,— M. bez., loko versteuert 
- , -  M. Br., M. Gd., M. bez. _____________

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

Datum Tt.
Barometer

IHM.

Therm.
06.

Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

12. Januar 21ix 766.1 1- 0.8 9
9bp 767.5 -  1.4 2

13. Januar 7ba 769.8 — 5.9 NL« 9

Wasse r  st a nd  der Weichsel bei Thorn am 13. Januar 0,78 m.
Kirchliche Nachrichten.^

Sonntag (2. n. Epiph.) den 15. Januar 1888.
Altstädtische evangelische Kirche:

Vormititags 9Vs Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Neustädtische evangelische Kirche:
Vormittags 9 V4 Uhr: Herr Pfarrer Andriessen. Beichte und Abendmahl 

nach der Predigt: Derselbe.
Vormittags 11V, Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs.
Nachmittags 2 Uhr : Kindergottesdienst. Herr Gärnisonpfarrer Rühle.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Pastor Nehm.



Bekanntmachung.
Die Zinsen des Maurermeisters Koltkrieä 

poesob'schen Armenlegats fü r das Jahr 1887 
im Betrage von 1065 M ark sind den Be­
stimmungen des Testaments gemäß an 227 
Arme und 107 Hospitaliten von uns ver­
theilt und durch die Herren Armendeputirten 
und Hospitals - Vorsteher am 24. Dezember 
1887 ausgezahlt worden.

Der den Hospitaliten überwiesene A n­
theil hat 160,50 M ark betragen.

Dies bringen w ir hiermit nach Vorschrift 
des diese S tiftung betreffenden Regulativs 
vom 17. Januar 1861 zur öffentlichen 
Kenntniß.

Thorn den 11. Januar 1888.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Hergäbe der Lokalitäten fü r das 

diesjährige Ersatzgeschäft in  Thorn und 
Culmsee und das Oberersatzgeschäft in  Thorn 
soll an den Mindestfordernden ausgethan 
werden.

Ich habe hierzu einen Termin auf

Montag den 16. d. M.
Vormittags 10 Uhr

im M ilitärbureau des Königl. Landraths- 
Amts hierselbst anberaumt, zu welchem Be­
sitzer geeigneter Lokalitäten hierdurch ein­
geladen werden.

Thorn den 3. Januar 1888.
Der Landrath

Krabmer.
Vorstehende Bekanntmachung w ird hier­

m it zur Kenntniß gebracht.
Thorn den 7. Januar 18^6.

______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Buchbinderarbeiten nebst Aktenheften 

fü r die hiesige Kommunal- und Polizei-Ver­
waltung bezw. fü r die städtischen Schulen 
und Institute sollen fü r das nächste E t a t ­
jahr von: 1. A p ril 1888 bis dahin 1889 
dem Mindestfordernden übertragen werden.

Zu diesem Zwecke haben w ir auf 
Mittwoch den 18. Januar k. I .  

Vormittags 11 Uhr
im Magistratsbureau 1 — eine Treppe im 
Rathhause — einen Submissionstermin an­
beraumt, bis zu welchem Bewerber ver­
siegelte, m it entsprechender Aufschrift ver­
sehene Offerten m it Preisforderuna in dem 
bezeichneten Bureau einreichen wollen.

Die Bedingungen liegen in  dem genannten 
Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 24. Dezember 1887.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Ausführung der zur Instandhaltung 

der Dächer auf dem Rathhause erforderlichen 
Arbeiten soll fü r die Zeitdauer von fünf 
Jahren — vom 1. A p ril 1888 bis dahin 
1893 — in  Submission vergeben werden. 

W ir haben hierzu eitlen Termin auf
Mittwoch den 18. Januar cr.

M ittags 12 Uhr
in  unserem Bureau 1 anberaumt, woselbst 
während der Dienststunden die Bedingungen 
zur Einsicht und Unterschrift ausliegen.

W ir fordern hierdurch Unternehmer auf, 
versiegelte m it entsprechender Aufschrift ver­
sehene Offerten bis zum Termine in  dem 
genannten Bureau einzureichen.

Thorn den 9. Januar 1888.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Fischerei-Nutzung in  dem halben 

rechtsseitigen Weichselstrome von der Kasz- 
czorek-Treposcher Grenze bis zum Ende der 
Dorfgrenze von Gurske (mit Ausschluß der 
Strecke verlängs der Ochsenkümpe) soll auf 
die Zeit vom 1. A p ril 1^88 bis dahin 1891 
verpachtet werden und zwar in  folgenden 
drei Parzellen:

a. von der Kaszczorek - Treposcher Grenze 
beim Buchta-Kruge bis zur Eisenbahn­
brücke über die Weichsel einschließlich,

b. von der Eisenbahnbrücke bis zum oberen 
Ende der Inse l Korzeniec,

e. vom oberen Ende der Inse l Korzeniec 
bis zum Ende der Gursker Feldmark, 
doch m it Ausschluß der Strecke verlängs 
der Ochsenkämpe.

Zu diesem Zwecke haben w ir einen Lizi- 
tationstermin auf
Freitag de» 20. Januar 1888

Vormittags 11 Uhr
im Saale der Stadtverordneten - -  im Rath­
hause zwei Treppen hoch — anberaumt, 
wozu w ir Pachtlustige m it dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen in  unserm 
Bureau l eingesehen werden können.

Thorn den 14. Dezember 1887.
______ Der Magistrat.______

Betnnntmaüjuug.
F ür das Q uarta l Januar/M ärz 1888 

haben w ir  folgende Holzverkaufstermine im 
Kruge zu Renczkau festgesetzt:
Donnerstag Von 26. Januar

Vormittags 11 Uhr,
Donnerstag den 23. Februar

Vormittags 11 Uhr,
Dienstag den 27. März

Vormittags 11 Uhr.
Zum Ausgebot gelangen:

a) die Brennholzreste aus dem vorjährigen 
Einschlage im Schutzbezirk Guttau und 
Barbarken zu ermäßigtem Taxpreis,

b) der Einschlag an Nutz- und Brennholz 
aus dem laufenden Wadel.

Zum Verkauf des Nutzholzeinschlages 
aus dem Schutzbezirk Steinort Jagen 121b 
w ird ein besonderer Termin anberaumt 
werden.

Thorn den 28. Dezember 1887.
Der Magistrat.

Katliarinenslrasse 204.Katliarinenstrasse 204

u l l e r  ^ . i t
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L L e r r lL iL u ii iK S n ,  LLtz-
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doi promptster lüekerun^ in sauberster ^us- 
kübrunss 2U den billigsten kreisen anAekerti§t.

achdem sich am 6. Januar a. e. in  
Schönsee W pr. ein Verein zur 
Begründung eines Kranken­
hauses, zur Aufnahme Kranker 

aller Konfessionen, fü r Schönsee und nächster 
Umgegend gebildet hat, fordert der unterzeich­
nete Vorstand zu Beitritts-Erklärungen, bei 
einem jährlichen Beitrag von drei Mark, 
auch zahlbar in monatlichen Raten, hiermit 
ergebenst auf.

Beitrittserklärungen nehmen die unter­
zeichneten Vorstands-Mitglieder, Zahlungen 
hingegen Herr R o th e r m und t-Neu-Schönsee 
entgegen.

Der Vorstand
des evangel. Krankenhaus-Vereins 

Schönsee Westpr.
vaobler. Dr. ttolkmann. Kublmay. 

kotbermunät. lemme.________

Gnlsverkans.
Jas M tlergut Hrzinno

im Kreise Löbau Westprenheng belegen, 
747 Hektar, 42 A r, 88 (D -M tr. groß, m it 
3590 Mk. 31 P f. Grundsteuer - Reinertrag, 
im Jahre l874 landschaftlich auf 340743 
Mk. geschützt, soll am
Donnerstag den 8. März d. I .

um 11 Uhr Vormittags 
im Landschastshause hier versteigert 
werden. Die Kaufbedingungen werden auf 
Verlangen von hier aus mitgetheilt und 
sind auch bei dem Gutsverwalter Herrn 
Klee zu Trzinno b. Mroczno einzusehen, 
welcher auch bei der etwa gewünschten Be­
sichtigung des Guts über dasselbe mündlich 
Auskunft geben wird.

Auch zu freihändigem Verkaufe unter 
sehr günstigen Bedingungen ist die Land­
schaft bereit.

Marienwerder den 5. Januar 1888.
Königliche Westpreußische 

Pwvinzial-Landschafts-Direktion
i. V.

_______Freiherr von Nosenberg._______

Gkimbtsihlilk,., Mädchen
zu Ttzoru.

Der nächste Kursus fü r doppelte Buch­
führung und kaufmännische Wissenschaft be­
ginnt

Montag, 16. Zäumn- cr.
Meldungen nehmen entgegen
K. i^arks 1u!ius LbrÜob

Schillerstr. 429._________ Seglerstraße 107.

Mieths-Kontrakte
zu haben bei 0. vomdi'rnNSkt.

1N v m t z iU  - k d o l o A r u p I ü e .
Das

Atelier für Photographie
von

K .  M a e k s
an der Mauer 463 lA M M  an der Mauer 463 

empfiehlt sich zur Ausführung von M om en t-A u fnahm en  jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 

Landschaften rc. zu billigsten Preisen in bester Ausführung.
ksstoUilllßsn llLvk LussvrdLld vsräsa  prompt rmsßoküdrt.

W GGOOOGGGKODOZGGOGGGOGGOOU

M VM  V0l.K§60lM
Vorlag des LlbliossrupflisollM Instituts In ketpöi^.

^olnimeiieli Anmknei-n gr.iti8 in allen lluM ni'lluM ki.

bringn (las Leote 
aller Nitteraturvn 
in mu8te>gültix6r 
N6n.rl>tzit,iii2.ing6' 
ilioFener
tnnxu.xudeirrpiel- 
lon billixem ?roi8. jeöo kiummsr

B o r n

Größte, verbreiterte deutsche Mo- 
) ( Ä  < natsschrift, alle Gebiete umfassend.—  

^  ^  Musterhafte Gediegenheit u. äußerst
amüsanter In h a lt  durch M itarbeiter 

d  ^  -G- ersten Ranges verbürgt. — Illu s tra ­
tionen nach Zahl und W ert ersten Ranges. Viele Kunstblätter. Wertvolle Extra­
beilagen. Alles in Allem: Oejlcs M att fü r jode Familie. N u r 1 M a rk  jedes Heft. 
Wegen hoher Auflage bestes Jnscrtwnsmittel. —  Jetzt besonders zu beachten: 
Nin grancl«0868 Panorama: .,vio lungtrau" im Okan von c-or ' ' : , > .

aus gvselisn, welche jetzt im Vordergründe des , ''

'-3 . ' i ,

^ ''/VKklO 9 k̂I., g '

Wohnung, bestehend aus 7 Zim. 
mern rc., von sofort oder später zu ver­

miethen. Wwe. L. I^ajervski, Bromb. Borst-
G ' m

Fjl^iu Laden, Breitenstr. 90b, vom 1. A p ril 
^  zu vermiethen. Zu erfragen bei

1. pry linskl.

Die Erneuerung der Loose zur 
__ 4. Kl. 177. Lotterie, welche spä­
testens am Montag den 16. Januar bei
Verlust des Anrechts erfolgen muß, bringe 
ich hiermit in  Erinnerung.

Geübte Modistinnen, 
junge Sonnn,

die das Putzfach oder den Verkauf erlernen 
wollen, sucht Minna Maok kaoltt.

E in  tüchtiger

M ilc h  evgeselle
findet dauernde Beschäftigung in  der 
Brauerei bei______________ 6ebr. kngel.

Eiiik« Lehrling
nimmt au

zur
Schlosserei

Larl I.abs8, Schlossermstr., 
__________________ Strobandstr. 16.

Fuhrleute
zur Ziegelabfuhr finden sofort lohnende 
und dauernde Beschäftigung in Rudack bei

A ls  M iva lko ch
empfiehlt sich den hochgeehrten Herrschaften 
von Thorn und Umgegend

wohnhaft in  G ro tz -M ocke r, in  der Nähe 
________der Sichtau'schen Fabrik._______
M AKA 20. lanuar — 6. ssebruar. » M >

Kgl. ? reuL8. X l - l-o t te f ie .
A Originale V4 ä. 57Vr 1̂., V8  ̂ 39 L1.
I  äntti. V4 ^ 50, Vs ä 25, Vi« a 13 N.,

Vss a 6V2 ^  v«4 3,50 L1.

kerlin , ^arkgraf6N8lra88e 46.

««l. llk. Sl8Mr.
Wien, IX , Porzellaugasse 31a, heilt gründ­
lich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Be­
sorgung der Arzneien. Daselbst zu haben 
das Werk: „D ie geschwächte Manneskraft, 
deren Ursachen und Heilung". (13. A u f­
lage). Preis 1 Mark.

Verein.
Zur Aeier des Arönungsftstes

findet
Sonnabend den 14. d. M . 

Abends 8 Uhr 
im Kenrel'soben lloksle

coxccnr-WE
nachher

T  a n z O »
statt.

Nichtmitglieder haben keinen Zutritt.
Vereinsmitglieder und deren Familien­

angehörige zahlen kein Entree.
Thorn den 12. Januar 1886.

_______Der Vorstand._______
k U e ls t ie k -M k e lm -

8c liü 1rendkü ljk i'5ckatt.
Sonnabend den 14. Januar cr.:

Concert und Tanz.
Anfang präzise 8 Uhr Abends.

N ur Mitglieder und die vom Vorstand 
eingeladenen Gäste haben Z u tritt.
___________Der Vorstand.___________

Molii-Lul.
Donnerstag den 10. d. M .

II. Klile-tziMki't
ausgeführt von den Kapellen J n f. - Regts. 
N r. 21, Fuß-Art.-Regts. Nr. 11, Pion.-Äat. 

Nr. 2.
(0eean-8>mplioni6) von A. Rubinstein. 

Anfang 7V- Uhr.
Entree 75 Pf., Nummerirter Platz 1 Mk.

Billets im Vorverkauf zu 50 Pf., Num­
merirter Platz 75 Pf. sind in  der Buch- 
handlung von >V. l.ambeok zu haben.

I ä i 6 8 6 r  Stelle erZelitzlntnaoliLjnti'etreu (163 
I Dele^l äie ̂  nrüej ̂  e <le8L Î.ö9.>'er8olL.
I ttof- unä Kammervirtuosen Or. Kemy- 

kUiinoben. _
<^^ie Gesellschaftsränme des 

Polnischen Museums sind 
morgen von 8 Uhr Abends ab 
an eine geschlossene (Sesell- 
schaft v e r g e b e n .

28« Stück
angefletschte englische Jährlinge und 
Kreuzungslämmer sind zu verkaufen 
in  vom. ttobenkirob bei Hohenkirch.

Z ur Anfertigung von

D arneng nvd evo b en
empfiehlt sich

4t. 8»n»r«tsi, Perl. Modistin,
_________Gerechteftrahe 104._________

Z V I b i t s i i I i g k i e i i i

^ ^ U 8 t v 8  1 /^ a 1 1 i8 ,
U u e l i l t r u K i iu n a .

1ä88t
« n i r lb v r  « i» ü  b l l l i x

tijrE  »K

^  U u e l i l t r u K i iu n a .  ^

F in n in « » « !  1. R anges. Großartig 
Neue i l l  allen Holz-

..... .... ..." ' ' " " a r t e n  von 350 Mk. au; gute
""""gebrauchte 180 bis 300 Mk. 

E in  Prachtstück 800, 1000 u. 1200 M k.; ff. 
Stlltzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
hochgeehrten Publikum und hohen Adel 
bestens empfohlen. Langjährige Garantie. 
Theilzahlungen monatlich schon von 10, 15, 
20, 30 Mk.
WA. NitLn'LQl», kerlin 8., k>rinren8lr. 5.
____________Gegründet 1869.___________

^  Krute Sonnabend
Abends vmr 6 Uhr ab:

Frische "WG
Grütz-, Llut- 

und Leberwürstchen
Heule Sonnabend.

WW- Flacki
bei__________  H. Kotsobkklotf, Mocker.
IH A e in  renovirtes Haus, Bromberger Vor- 

stadt 1. Linie Nr. 128, herrschaftlich 
eingerichtet, m it Garten, Pferdestall, Wagen- 
remffe rc. versehen, bin ich willens vom 
1. A p ril 1888 zu vermiethen. 
________________ 8. ro illle r, Parkstraße.

Kom I.  April 1888
ist die 1. Etage in  meinem Hause Neust. 
N r. 83 Z E "  zu vermiethen. "DW
__________ Z l iS l l L v  Z n n .
H M öbl. Zim. m it Kab. u. Burschenstube 

vom 1. Febr. zu vm. Brückenstr. 43. 
0>iue Familienwohnung zu vermiethen. 
^  1. ^utenried, Coppernicusstraße 209.
1 m. Zim. u. K., 1 Tr. n. v., z. vm. Neust. l45.
E in möbl. Zim. zu verm. Brückenstr. 14, 2 T r.

* r

Druck und Verlag von C. D o m b ro w s k i in  Thorn.


